Inschallah!

Flo Staffelmayr - Austria
„Ez-Zamel!“ (Marokkanisch: Schwuler) Verdammte Scheiße! Warum kennt das nie

jemand?! Warum weiß nie jemand wo das ist!? Marokko! Al Maghreb! Le Maroc! „On

devrait connaitre!“ (Französisch: Müsste man kennen!) Euer komisches Land kennt

dort auch niemand. Ihr braucht euch gar nichts darauf einzubilden. Und ja, dort leben

Moslems. Und? Ihr seid doch alles Christen-Faschos! „Mal din mok!“ (Marokkanisch:

Die Religion deiner Mutter hat ein Problem) „Si je venais de la France, tu me ferais

pas la gueule comme ça!“ (Französisch: Wenn ich Französisch reden würde, würdest

du mich nicht so blöd anmachen)

„Wacha“ (Marokkanisch: Okay) Jedenfalls komme ich dort her und ich finde es dort

schön. Meine Eltern wollten nach Österreich, ich habe da keine Wahl gehabt. Ich hab

mir das nicht ausgesucht. Für mich war Marokko Sonne, Strand, Partys, mein erster

Kuss. Das musste ich alles dort lassen. Macht echt keinen Spaß! Könnt ihr mir

glauben! Hier, nur Beton rund um mich. Eine graue Stadt, mit grauen Menschen und

ihren grauen Gedanken. Ich wurde mitten in einen dunklen feuchten Herbst hinein

geworfen. Mitten in die Mittelmäßigkeit. Voller Schock! Voller Kulturschock!

Ich hab dann immer die Tür zugeknallt und die Musik voll aufgedreht. Damit sich

meine Gedanken von dieser Klebrigkeit lösen können. Verstehst du? Deine Eltern

entscheiden etwas und du musst da einfach mitmachen. Hast keine Wahl.

„Schukran!“ (Marokkanisch: Danke) Danke! Null Entscheidungsmöglichkeit. Ich

musste einfach mitkommen. Noch einmal „Schukran!“. Das macht mich immer noch

aggressiv. Kein Wunder, dass man da Pickel kriegt.

„Hamdullilah“ (Marokkanisch: Gott sei dank) hatte ich meine Musik. Und umso lauter

sie war, desto ruhiger wurde ich. Ich konnte es rausschreien. Nennen wir es „es“,

mein es. Meinen Schmerz. Meine Wut. „Klaoui!“ (Marokkanisch: Hoden) Irgendwann,

ich glaube es war gerade Krieg. Also in den Nachrichten haben sie von einem neuen

Krieg berichtet. Und wieder waren die Moslems angeblich die Bösen. Ich wollte so

laut schreien, so laut konnte ich gar nicht schreien. Und weil ich nicht laut genug

schreien konnte, schrieb ich es einfach auf. Ich nahm einen Stift und habe alles

aufgeschrieben. Alles was mir in den Kopf kam. Einfach Schreiben. Über alles. Alle

meine Gedanken, meine Gefühle, meinen Schrei, meinen Rhythmus, meine Bilder.

Alles. Ich habe alles in Wörter gefasst und auf das Papier gekotzt. „Baraka“

(Marokkanisch: genug)

Zum ersten Mal spürte ich mich wieder. Ich merkte, wie die Last auf meinen

Schultern weniger wurde, wie der Druck in meiner Brust nachließ, wie sich mein Kopf

langsam lüftete. Einfach raus mit allem. Ich wollte es aber niemanden zeigen. Am

liebsten hätte ich es angezündet, damit es niemand liest. Aber ich wollte meine

Gedanken nicht anzünden. Muss ich auch nicht, dachte ich mir. Denk ich mir. Habe

ich auch nicht. Ich wollte es aber auch niemanden zeigen, niemanden damit gefallen.

Es war einfach nur für mich. Gedichtete Gedichte in Papierbergen verborgen. Mein

Ding. Es war so befreiend. Jetzt konnten die ganzen „Qehba“ (Marokkanisch: Nutte)

sagen, was sie wollten. Sie konnten mir nichts mehr anhaben. Ich habe ihre Worte

und Blicke einfach mit der Klospülung meiner Sprache vernichtet.

Wie Salah Edin, der mit seinen Worten in den Krieg gezogen ist. Mein Krieg war es

nicht auf der Straße zu landen. Nicht im Sumpf der Gesellschaft unterzugehen. Und

ich werde gewinnen. Inschallah! (Marokkanisch: Wenn Gott es will)
Inshallah!

Flo Staffelmeyr – Austria 

"Ez-Zamel" (Moroccan: faggot) Holy shit! Why does nobody know about it! Why does

no one ever know where that is? Morocco! Al Maghreb! Le Maroc! "On devrait

connaitre" (French: You should know!) No one knows where your weird country is

either. No need to be conceited. And yes there are Muslims living there. So what?

You guys are all Christian-fascists! "Mal din mok" (Mor.: The religion of your mother

has a problem) „Si je parlais français, tu me ferais pas la gueule comme ça!“ (French:

“If I talked French, you wouldn’t give me such a hard time”)

"Wacha" (Moroccan: Okay) Anyway, that’s where I’m from and I like it there. My

parents wanted to move to Austria, I didn’t have a choice. It wasn’t my decision. For

me Morocco was sun, beach, parties, my first kiss. I had to leave everything behind.

That’s not fun! Believe me! Here all I see around me is concrete. A grey city, with

grey people and their grey thoughts. I was thrown into a dark wet fall. Right into

mediocrity. A shock! A cultural shock!

I always slammed the door and turned up the music. So my thoughts would be

relieved from that stickiness. Do you understand? Your parents decide and you just

have to go along. You don’t have a choice. "Shukran!" (Moroccan: Thank you) Thank

you! No way out. I had to go with them. And "Shukran" again. It still makes me

aggressive. No wonder that you get pimples.

"Hamdullilah" (Moroccan: Thank God) I had my music. And the louder it was, the

calmer I became. I could scream it out. Let's call it ‘it’ - my “it”. My pain. My anger.

"Klaoui" (Moroccan: testicles) At some point, I think there was a war. On the news

they reported on a new war. And supposedly the Muslims were the bad guys again. I

wanted to scream as loud as you couldn’t possibly scream. And because I couldn’t

scream loud enough, I wrote it down. I took a pen and wrote everything down.

Everything that came into my head. Just writing. About everything. All my thoughts,

my feelings, my screams, my rhythm, my pictures. Everything. I put everything in

words and puked my guts out on the paper. "Baraka" (Moroccan: enough)

For the first time I felt myself again. I felt how the weight on my shoulders became

lighter, how the pressure in my chest got weaker, how I felt fresh air around my head

again. Just getting rid of everything. I didn’t want to show it to anybody. I would have

liked to set it on fire, so that no one could read it. But I didn’t want to burn my

thoughts. I didn’t have to anyway, I thought. I think. And I didn’t. I never wanted to

show it to anyone, I never wanted to appeal to anybody. It was just for me. Written

poems hidden in a mountain of papers. My thing. It was so relieving. Now all the

"Qehba" (Moroccan: hookers) could say what they wanted. They couldn’t hurt me

anymore. I destroyed their words and looks, with the flush of my language.

As Salah Edin who went to war with his words. My struggle was not to end up on the

street. Not to go down in the morass of society. And I will win. Inshallah! (Moroccan:

God willing)
